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Kapitel Eins: Freitagabend
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Hätte Madison unser Date an diesem Freitagabend nicht abgesagt, wäre der ganze Scheiß nie passiert.

Das ist das Komische am Leben. Manchmal entstehen die größten Überraschungen aus den kleinsten Planänderungen. Eben rechnest du noch mit einem Abendessen mit deiner Freundin, danach vielleicht ein paar Drinks und hoffentlich einer ordentlichen Nacht im Bett. Und im nächsten Moment sitzt du mit deinem Mitbewohner auf dem Sofa, trinkst billiges Bier und fragst dich, wie zum Teufel dein Abend dermaßen aus dem Ruder laufen konnte.

Aber ich greife vor.

Es fing gegen halb neun an. Mein Handy vibrierte auf dem Couchtisch, während Brayden mich gerade bei Call of Duty fertigmachte.

Ich warf einen Blick aufs Display, las Madisons Nachricht und schüttelte den Kopf.

„Das ist doch wohl ein verdammter Witz.“

Brayden sah nicht mal vom Fernseher weg. „Was hast du jetzt wieder angestellt?“

„Nichts, Arschloch. Madison hat mir gerade abgesagt.“

„Schon wieder?“

„Was heißt schon wieder? Sie hat seit ungefähr drei Wochen nicht mehr abgesagt.“

„Klingt nach einer stabilen Beziehung.“

„Fick dich.“

Er lachte, während seine Daumen über den Controller flogen. Eine Sekunde später fiel meine Spielfigur tot um, bestimmt zum zwanzigsten Mal an diesem Abend.

„Ernsthaft, Alter? Ich hab eine Nachricht gelesen.“

„Hättest Pause drücken sollen.“

„Das ist ein Onlinespiel, du Vollidiot.“

„Klingt nach deinem Problem.“

Ich warf meinen Controller aufs Sofa und griff nach meinem Bier. Wir wohnten seit zwei Jahren zusammen, und ich war mir ziemlich sicher, dass Brayden Collins einzig und allein auf diese Welt gekommen war, um mir auf den Sack zu gehen. Er war einundzwanzig, Leistungsschwimmer und einer dieser nervig gut aussehenden blonden Typen, die anscheinend nie Probleme hatten, ein Date zu finden. Außerdem fand er grundsätzlich alles lustig. Besonders dann, wenn ich die Arschkarte gezogen hatte.

Wobei ich selbst nicht viel besser war. Mit zweiundzwanzig steckte ich im letzten Studienjahr an der Westbridge University, spielte Baseball und stellte mich ziemlich geschickt dabei an, allem aus dem Weg zu gehen, was auch nur entfernt nach Erwachsensein aussah. Ich war gut einen Meter achtundachtzig groß, wog um die neunzig Kilo und verbrachte so viel Zeit im Fitnessstudio, dass meine Mutter gelegentlich fragte, ob ich außer meinem eigenen Spiegelbild noch irgendetwas studierte.

Brayden war ein paar Zentimeter kleiner als ich, aber der Kerl war durchtrainiert. Vom Schwimmen hatte er breite Schultern, kräftige Arme und einen schlanken, muskulösen Körper, bei dem unsere anderen Freunde über ungerechte Gene jammerten. Er fraß wie ein Scheunendrescher, schien kaum zuzunehmen und sah irgendwie selbst dann noch vorzeigbar aus, wenn er fünf Minuten vor Vorlesungsbeginn aus dem Bett rollte.

Wir hatten uns in meinem zweiten Studienjahr über gemeinsame Freunde kennengelernt. Als mein vorheriger Mitbewohner auszog, übernahm Brayden das freie Schlafzimmer. Es stellte sich heraus, dass wir als Mitbewohner ziemlich perfekt zusammenpassten. Sauberkeit war uns beiden nicht besonders wichtig, wir mochten dieselben Sportarten und waren uns einig, dass alles, was länger als drei Tage im Kühlschrank lag, Allgemeingut war.

Unsere Freundinnen hatten sich ebenfalls angefreundet, was meistens praktisch war.

Heute Abend offenbar nicht.

„Moment mal“, sagte ich und las Madisons Nachricht noch einmal. „Deine Freundin steckt da mit drin.“

Brayden sah endlich zu mir. „Was?“

„Madison schreibt, dass sie mit Kayla in die Innenstadt fährt. Essen gehen, Drinks, tanzen. So ein Mädelsabend.“

Er griff nach seinem Handy, das neben einer leeren Tüte Doritos lag.

„Ach, verdammte Scheiße.“

Ich grinste. „Jep.“

Er öffnete seine Nachrichten und las. „Kayla schreibt, sie gehen zu diesem neuen Mexikaner und danach in irgendeinen Club an der Fourth Street.“

„Dasselbe hat Madison auch geschrieben.“

„Na, so ein Scheiß.“

„Eben.“

Brayden ließ sein Handy aufs Sofa fallen und lehnte sich zurück. „Eigentlich hatte ich damit gerechnet, heute Abend zu vögeln.“

„Meine Fresse, Alter. Das ist das Erste, woran du denkst?“

„Natürlich. Woran denkst du denn?“

Ich dachte kurz darüber nach.

„An so ziemlich dasselbe.“

Er lachte, und ich hob mein Bier in seine Richtung.

„Darauf, dass wir sitzengelassen wurden.“

„Auf die Frauen“, erwiderte er und stieß mit seiner Flasche gegen meine. „Ohne sie geht's nicht, und was zum Teufel sie wollen, weiß auch keiner.“

„Ziemlich sicher, dass sie heute Abend einfach ihre Ruhe vor uns wollen.“

„Tja, Mission erfüllt.“

Wir zockten noch eine halbe Stunde weiter, obwohl ich ungefähr nach der fünften Niederlage in Folge die Lust verlor. Brayden war schon immer besser in Shootern gewesen als ich. Das nahm ich ihm persönlich übel, schließlich gehörte die Xbox mir.

Irgendwann warf ich den Controller hin.

„Scheiß drauf. Ich bestelle Pizza.“

„Mit Salami?“

„Natürlich.“

„Bestell auch Wings.“

„Zahlst du?“

„Klar.“

„Ernsthaft?“

„Ja, Alter. Ich bin nicht völlig nutzlos.“

„Darüber lässt sich streiten.“

Er zeigte mir den Mittelfinger, ohne den Blick vom Fernseher zu nehmen.

Um halb zehn hatten wir den Großteil einer großen Salamipizza, eine halbe Portion Wings und so viel Bier vernichtet, dass auf dem Couchtisch allmählich die leeren Flaschen im Weg standen. Die Wohnung roch nach scharfer Soße und geschmolzenem Käse, und Brayden hatte es irgendwie geschafft, Buffalo-Soße vorn auf sein Uni-T-Shirt zu kleckern.

Ich zeigte auf den Fleck.

„Schick.“

Er sah an sich hinunter. „Was?“

„Dein Shirt.“

„Egal. Ist Freitag.“

„Ziemlich sicher, dass das mit der Wäsche anders funktioniert.“

„Seit wann wäschst du überhaupt?“

„Guter Punkt.“

Er schnappte sich eine Serviette, rieb über den Fleck und machte ihn noch schlimmer.

„Scheiß drauf.“

Ich lachte und griff nach einem weiteren Stück Pizza.

Unsere Wohnung war nichts Besonderes. Zwei Schlafzimmer, ein Bad, eine Küche, in der wir kaum zu zweit stehen konnten, und ein Wohnzimmer, das von einer riesigen Sofalandschaft beherrscht wurde. Die hatten wir ein paar Studenten vor ihrem Abschluss gebraucht abgekauft. Das Sofa war wahrscheinlich das bequemste Möbelstück, das wir besaßen, auch wenn eines der Polster einen verdächtigen Fleck hatte, den keiner von uns genauer untersuchen wollte.

Der Fernseher dagegen war mein ganzer Stolz. Fünfundsechzig Zoll, hervorragendes Bild und ein Soundsystem, das uns bereits zwei Beschwerden wegen Ruhestörung von den Nachbarn unter uns eingebracht hatte.

Die meisten Freitagabende gingen wir entweder mit unseren Freundinnen aus oder hatten Leute zu Besuch. Herumzusitzen und absolut nichts zu tun war nicht besonders ungewöhnlich, aber so hatte sich keiner von uns den Abend vorgestellt.

Brayden streckte die Beine aus.

„Mann, mir ist langweilig.“

„Dann geh lernen.“

Er sah mich an, als hätte ich vorgeschlagen, er solle sich anzünden.

„Ist das dein verdammter Ernst?“

„Ich biete nur Lösungen an.“

„Du bist ein beschissener Freund.“

„Hab ich schon gehört.“

Ich nahm die Fernbedienung und scrollte durch die Streamingdienste. Jeder Film sah entweder beschissen aus oder nach etwas, das wir schon kannten. Brayden lehnte meine ersten drei Vorschläge ab, und ich lehnte seinen Vorschlag ab, eine Doku übers Wettkampfschwimmen anzusehen.

„Alter, ich guck dir doch ständig beim verdammten Schwimmen zu. Warum sollte ich mir auch noch andere dabei ansehen?“

„Weil das ein richtiger Sport ist.“

„Baseball ist ein richtiger Sport.“

„Klar. Wenn man gern drei Stunden rumsteht und sich an den Eiern kratzt.“

Ich drehte mich zu ihm.

„Du schwimmst in einer riesigen Badewanne hin und her.“

Er grinste. „Und trotzdem bin ich irgendwie der bessere Sportler.“

„Träum weiter, Collins.“

Ich scrollte weiter und war zunehmend davon überzeugt, dass der gesamten Unterhaltungsindustrie die Ideen ausgegangen waren.

Dann kam mir ein Gedanke.

„Was ist mit Pornos?“

Brayden drehte den Kopf.

„Was?“

„Pornos.“

„Hab ich gehört, du Vollidiot.“

„Warum sagst du dann ‚Was?‘?“

„Weil das ein verdammt komischer Vorschlag ist.“

Ich zuckte mit den Schultern. „Wieso?“

„Weil wir hier zusammen sitzen.“

„Und?“

„Und den Scheiß guckt man normalerweise allein.“

„Wer sagt das?“

Er lachte. „Jeder normale Mensch auf diesem Planeten.“

„Komm schon, Mann. Wir wohnen seit zwei Jahren zusammen. Wir haben uns in Umkleiden nackt gesehen, uns auf Roadtrips Hotelzimmer geteilt und sind beim anderen schon bei allem möglichen peinlichen Scheiß reingeplatzt. Da ist es doch keine große Sache, sich ein Video anzusehen.“

Brayden überlegte und nahm noch einen Schluck.

„Du schlägst ernsthaft vor, dass wir hier sitzen und zusammen Pornos gucken?“

„Wenn du keine bessere Idee hast.“

Er sah zum Fernseher und dann wieder zu mir.

„Also, die Schwimmdoku gucke ich jetzt garantiert nicht mehr mit dir.“

Ich prustete los.

„Meine Fresse.“

„Gut“, sagte er und machte es sich wieder auf dem Sofa bequem. „Aber ich suche aus.“

„Warum?“

„Weil dein Filmgeschmack beschissen ist und ich davon ausgehe, dass dein Pornogeschmack nicht viel besser ist.“

„Leck mich.“

Ich öffnete den Browser auf dem Fernseher, während Brayden sich vorbeugte, um seine leere Flasche auf den Tisch zu stellen. Er trug graue Sportshorts und ein altes T-Shirt der Westbridge-Schwimmmannschaft, ich schwarze Basketballshorts und ein verwaschenes Baseball-T-Shirt. Schuhe hatten wir seit unserer Rückkehr keine mehr angezogen. Die Klimaanlage lief so kalt, dass wir eine Decke über der Sofalehne liegen gelassen hatten.

Brayden fing an zu lachen, als er die Website sah.

„Natürlich hast du dafür ein Lesezeichen.“

„Das nennt man Effizienz.“

„Das heißt, du hast ein Problem.“

„Du kannst gern gehen.“

„Und verpassen, was für einen beschissenen Kram du gleich anmachst? Keine Chance.“

Wir scrollten ein paar Minuten durch die verfügbaren Videos, stritten darüber, welche Frauen am heißesten waren, und gaben immer bescheuertere Kommentare zu den Titeln ab. Brayden behauptete steif und fest, eine bestimmte Darstellerin sähe aus wie ein Mädchen, mit dem er im ersten Studienjahr zusammen gewesen war. Daraufhin fragte ich ihn, ob er dieses Mädchen überhaupt jemals ohne Klamotten gesehen hatte.

Er sagte, ich solle mich um meinen eigenen Scheiß kümmern.

Ich sagte, das hieße dann wohl nein.

Schließlich einigten wir uns auf etwas, das uns beiden gefiel.

„Das da“, sagte Brayden und zeigte auf den Bildschirm.

„Ja?“

„Definitiv.“

Ich wählte es aus und lehnte mich zurück.

Statt des Videos erschien Werbung.

Zwei nackte Männer füllten den Bildschirm aus, ineinander verschlungen in der Neunundsechzigstellung, jeder mit dem Gesicht zwischen den Arschbacken des anderen. Es war Werbung für eine schwule Pornoseite, und keiner von uns hatte auch nur ansatzweise mit so etwas gerechnet.

„Was zum Fick?“, sagte ich.

Brayden fing an zu lachen.

„Alter, was zur Hölle guckst du da?“

„Das ist Werbung, Arschloch.“

„Ganz bestimmt.“

„Guck auf den verdammten Countdown. Ich kann's noch nicht überspringen.“

Er lachte noch lauter.

„Vielleicht
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